
Nr.49 DIE NATION Selte 13 

Weihnachfsbrief an die Flüchtlinge und Emigranfen 
Wahrend jetzt die abendlichen Fenster 

unserel HausBr vom Kerzenglanz der 
Weihnachtsbäume widerstrabIen, bangen 
viele von Euch um ihr Schicksal, ihr Le
ben, ihre Zukunft und ihre Seele. Unsere 
Gedanken sind am. Weihnachtsabend ge
fesselt vom LichteI8chein und unserer 
eigenen Kinder Jubel - die Euren inan in 
verzweifelter Hoffnung in der Welt umher. 
Es kann nicht Weihnachten werden bel 
Euch, weU all. Voraussetzungen mensch
lichen, Ghlcks und Friedens fehlen. Ihr 
spürt in diesen Tagen sldrker denn j., 
dass Ihr in einem fremden Lande unter 
fremden Menschen lebt, von deren Welt 
Euch eine abgrundgdhnende Kluft trennt. 
Ihr fühlt Euch bet uns nicht unter Freun
den, und doch seid Ihr in die Schweiz als 
nach einer rettenden Insel geflohen, weU 
Ihr irgend einmal im Leben gelernt oder 
gehört habt, dass hier in unserem Lande 
ein Volk die angeborenen Güter der 
Menschheit, die Freiheit und Menschen· 
würde, wachsam und eUersüchUg ho.te. 

Im habt geglaubt, da ihr um dieser 
menschlichen und göttlichen Wahtheiten 
willen verfolgt wurdet, hier bel uni 
Freunde zu finden, und nun .eid Ihr ent. 
tduscht, weil Iht hter an SteUe von Freun· 
den Polizeiorgane gefunden, die Euch alt 
Flüchtlinge misstrauisch hOten; alt Richt· 
schnur unseres otUziellen Verhalten. g. 
gen Euch dienen weniger die unmUtei. 
baIen Regungen und Eingebungen elner 
selbstverständlichen christlichen Liebe. die 
zwar von allen Kanzeln unseres Lande, 
gepredigt wird und die so viele der grö .. • 
ten Schweizer, von Bruder Klau. bis Hein. 
rich Pe.talozzi, immer wieder als poliU· 
sche Grundlage unseres Zusammenlebens 
gefordert. als vielmehr ein Gestrüpp. von 
Verordnungen, Erlassen. Befehlen und Po· 
lizelorder, gegen die Ihr Euch praktisch 
in kelner Weise wehten könnt, auch wenn 
Ihr übeneugt Beld, dass da.l sittliche Recht 
auf Eurer Seite tst. 

Bedenkt, ihr fremden Freunde und 
Freundinnen: Immer wieder werden dia 
hohen Ideale eines Volkes, die gelsUge 
Wirklichkeit. die seine Dichter. Denker und 
grossen politischen Erzieher geschaut und 
geschaffen haben, durch kleinliche Men. 
schen entstellt, beleidigt, verhöhnt und zer· 
stört. Andem wiederum. 1st es trotz gutem 
Willen nicht gegeben, den Weg zur mehr 
als unzweichenden Verwitldichung zu Un· 
den. Zwar wiId dat: Unzuldngllche Im L. 
ben nie auszutilgen sein; trotzdem sind wir 
der Ueberzeuqung. dass vieles, was bel 
uns in Sachen der Handhabung des Aayl. 
rechte. geschieht, mit UnzuldngllchkeU 
nicht im entfemtesten entschuldigt werden 
kann. 

In unserer Jilngeren Ge.chtchte führten 
Abirrungen von ung •• chrleben.n. aber 1m 
SchwetzelTol1r: dwch Tradition und 1m 
Streben nach ToUerer MeD.lchUehkeit ver. 
ankerten Asylrecht zu '0 .tarken StilImen 
der Entrllstung. da .. die SteUung der Re. 
gi.ru.ng bedenklich erschüttert wurde. 
Heute haben .lch 1m Zeichen der Reaktion 
sehr IonseITaUTe Züge UllHre. Volb. 
charakters g.wandelt. Am schcbftten hat 
Graf Kayserling diese Wandlung gegel •• 
selt. indem er uns.ren n.uen National. 
charakter mit d.m ein •• Hot.lportiete ver. 
glich. der mi88haui.ch seine eintret.nden 

nicht mehr und kann nicht mehr sein al. 
da. B.isplel elne. grossen FüJuers, eln.s 
echten Kommunl.ten. für den es nw .lne 
Bibel gibt. das .Kapital. Ton Karl Man 
und nw eine GIWldlage - das Verm4cht. 
nis Lenins. 

In der UebergangszeU VOD der Demokra· 
Ue zum eigentllch.n Soziallsmus tr.ten 
ganz natürUcberw.ise Führ.rpersOnHch. 
keUen hervor. die durch die LogIk: ihr.r 
Gedankengdnge und Vor.chl4ge in d.n 
Rllten. dem Zentralkomitee und dem Polit. 
bilro helTorstechen und gerade weg.n 
dieser Logik ihre anderen G.nossen von 
der Richtigkeit od.r Notwendigkeit i.h:rer 
Anregungen Gbeueugen. .0 dass in den 
Abstimmungen eigentlich immer der aufJ: 
gewissenhafteste g.prillte Vor.chlag d •• • 
lenigen Genossen angenommen wird. d.r 
Recht hat. Hat nun dIe.er Genosse Ofter. 
oder meislens dwch seine zwingende Lo-. 
gLk recht, dann tritt er dadwch immer 
mehr zum Vorsch.ln. ohne Jedoch beson. 
dere R.cht. elng.r4umt zu bekommen; er 
wird einfach d.r Mann, d.r am meisten 
recht hat. Es mag nmT und merkwürdig 
klingen, liegt jedoch in der natürlichen · 
Ordnung der Dinge, la mus. 80 lein 1m 
kommunistisch.n Staat. dass derjenige 
hlh.rt.. der am. meIsten re c h t hat und n ... 
ban den me1J:ten VerdieD..lt.n dOll ein. 
wandfr.ieste Leben führt. 

So kommt man zum Schlu .. : Stalln 1It 
lodenJalliI kein Dlktato, Im ilbllche" SiIlIlo 
de. Wortes. Er 1It d.r MCDlD. der .teta 
dwch seine Ilughelt. .ein. zwing.nd. 
Logik helTorgetr.ten 1It und dessen Ent. 
scheidungen met.teu richtig wmen -
dadwch hat er auch den grOssten Ein. 
flus. auf die G.schicke der Sowj.tunion 
erlangt. 

Gäste mustert. dabei Vor· und Nachteile 
für sein Haus abwiegt. die einen zurück· 
weist, andem, Je nach Beurteilung d.s 
voraussichtlichen Trinkgeldes. mürrisch 
oder zuvorkommend begegnet. Graf Kay· 
serling hat sich mit seinem Urteil wenig 
Freunde in der Schwetz g.schaffen, und 
wIr würden fürwahr an ihn nicht erinnern, 
wenn sich dte Wahrh.1t seines Vergleich. 
in unserer oiflzlellen Flüchtllngspraxi. 
nicht hundertfach erwiesen hatte. 

Aber wir hoUen und sind übeneugt, da88 
Ihr neben dies.m .PorUer. bei uns auch 
noch andem Menschen begegnet seid. 
Jenem Grenzsoldat. der Euch seln. Brot· 

sten Verlassenheit und Todesdrohung 
preisgegeb.n sind. Das Schweiz.rland i.t 
nun frelltch nicht so gross. dass es allen 
Bedrohten. deren Zahl heute lns Un.tm .... 
liehe steigt. Sicherheit gewahren kann. 
Aber die Beschrönkung der HlUsmOglich· 
kelten dient heute als Vorwand, möglich.t 
wenigen Asyl gewahren zu müssen, und 
damit rechtfertigt man auch die vielen Ab-
schtebungen von Flüchtlingen. Jetzt 1st .s 
angeblich die grosse Zahl, die unsere Er· 
nahrung b.droht; was war •• Imber. vor 
dem Kri.ge, als .in pam Emigranten um. 
Aufnahme suchten? Da dienten Ihre .zer· 
setzenden Ideen •• die angeblich durch Ihre 
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In so viel Tod, in 10 vl.1 Dunkel 
lauchtet wieder uns der Stern, 
der Oller ehn,'ul und Marla .chlen. 

Hell wie j. Ist lein Gefunkel 
und mit seinem lieben Herrn 
geh! er durch die Annu! hin. 

Db wir auch die Blich oenkln 
und den Himmel nicht mehr sehn -
Der fromme Stern geht seinen Lauf, 

Seme Spur Ist ein Belchenken 
und lein wieder Aufentahn 
weckt die Toten um unI aul. 

ration geqeben. d.m elnJachen Mann 
aua dem Gr.nzgebiet, d.. Euch vor 
d.n amWch.n Organen versteckt goehal· 
ten.. einem kl.inen Beamt.n, der Euch, 
.0 gut e. ging. um. die Tdcke der Vor· 
.chrlften herumgehoUen. oder Jenem Kinde, 
dCD d.n • Flüchtllngsbatsen. bettelnd 
TOn Haua zu Haut gegang.n. Wean 
Ihr an dtese M.nschen d.nkt, fr4gt Ihr 
Euch immer wi.der, wte e. möglich sela. 
konnte, dass bel uni der .. Hotel portier. I1lr 
oUldeU.n Pe"Onltch1ceU g.worden l.t, 
w4h:rend ,ich d.r echte. mit TradiUon T.r· 
bundene Schweber Ia. Erfüllung .einer hu
manen Sendung st4ndig mit den Fremden· 
gesetzen und -verordnungen 1m Wider· 
oplUch boflndet 

Wes.ntlich mit.chuldig an diesem Zu· 
stand l.t die teUw.ise un.chwelzertsche. 
an hemde Vorbilder gemahnend. Organi· 
• aUon.torm. der FlilchUlng.· und Emtgra:n
t.nbetreuung. Untergeordnete B.amte. La .. 
gerleiter, Inspektoren oder wie sonst ihr 
Titel lauten mag, besitzen o.ber Euch 
Flüchtling. eine fast unbeschrönkte Ver· 
to.qunglgewalt. so dasl In dJesen Amt.
.t.U.n nw Mö:nner und Frauen mit gold· 
lauterem Chmakter nicht In Versuchung 
kommen. Ihre faktische Macht ni.mal. zu 
ml .. brauchen. W.nn sich diese Macht. 
to.lle noch Terblndet mit latenter oder 
oUen.r antiJ.mJU.cher Geslnnung, so mß.· 
.en viele unter Euch sich nicht dber die 
persönliche WJ.l.lk(lr wundern, mit der sie 
behandelt werden. Und wortlber Ihr Euch 
am mei.t.n beklagt. das 1st der Zustand 
Eurer RechUosigk.it, die Tat.ache, dass 
Ihr geduldet .eid. nirgenda Rechte b •• Uzt. 
mit den.n Ihr Euch gegen dI. Entsch.id. 
von Behörden und Beamten praktlach zur 
Wehr ,etzen könnt Alle •• wal bei Euch 
vor .Ich geht. dI. Abschiebung.n. Ver
wahrung.n. fragw1lrdJge Behandlung g ... 
.chehen unt.r Aus.chlus. d.r OeUenUich· 
keU und der Flilchtllngshilfaorgani.ation.n. 
0011 Volk .elbat hat nur zum. kle1J1Jlten T.U 
Kenntnis TOD d.r wirklichen Sachlage. und 
dJe .. Fane_. dJe .durchsickem., kOnnen 1m. 
mer al. ein.&.lne AunrOchli. untergeord· 
neter SteUen erkl4rt werden.,. wobei Unter· 
• uchung Jeweu. grossmdtig Ter.prochen 
wird. 

Mehr al. all die. bedtO.ckt uns noch daJ 
Lo. Jener UnglücbeUgen. di. Ton der ,et
tenden Schweizer Grenze lIUrllckg •• to •• en 
wurden und dadUIch weU.rhia. der duI.e,· 

HAU ROULI 

AuJ1d6:runC) daJ .0 .org.am gepOeqte V.r· 
hdltni. zu den Nachbarstaaten trübt.n. um. 
.ie bei uni alt .un.rwdn.cht. zu erklaren. 
EaI kamen die Judenpogrome; man sperrte 
dte Gr.nzen mit der Begrdndung. es dürf· 
t.n nicht zu viele dieser Verfolgten Ia. die 
SchweIz kommen. well angeblich der An· 
blick Ton 10 viel Elend belm Schweizer· 
volke ein.n Ha .. gegen eben die verfolg· 
ten Juden erz.uge und so etwas wie ein. 
Judenfrage aktuell machen könne. Wal 
war das alles? Au.no.chte und Lügen, au.· 
gesprochen in der Meinung, durch die •• 
weltmdnni.che Klugheit di. Schwetz leich· 
ter durch di •• wopdischen Ellchatterun· 
g.n hJ.ndwchfO.hren zu können.. 

Doch .. geht heute, ihr hemden Freund. 
und Fr.undinnen. nicht bIo.. um. Euer 
Schtcual allein : un.ere SteUungnahme zu 
Euch wird mehr und meht zu .iner Frage 
der Bewahrung filr die Schw.iz, eine B ... 
wdhrung nicht geg.nüb.r der morlchen. in 
sich lelbst zusammengebrochenen Welt 
von gestern. sond.m gegenab.r einer neu 
erst.henden Welt. die In einem ger.cht.n 
Frieden leben wird. und zu der man nur 
durch Taten und Opfer d.n Zugang Undet, 
die man aber nicht durch Abseitsstehen 
und Zuschauen .rkauJen kann. Das Schick· 
sal hat Ton der Schwell bia heute nicht 
gefordert. Existeul und staatliche Sel.}).. 
ständigk.U mit d.r WafJ. zu verteidigen 
und dadwch neu zu erring.n. Eine .andere, 
meht minder achw.re und hohe Aufgabe 
ist Ihr zugedacht: Vor einer neuen Welt 
die Opferberett.chaft to.r dJ. hOchsten 
meD8c~chen Werte unt.r Beweis zu .tel
len. Wenn wir ohne Pharl.O:ergesinnung 
uni Rech.nschaft ablegen. .0 wissen wir. 
da .. wir weitgehend v.rsagt haben, wen 
da. Opf.r uns zu 91os. erschien. DaJ 
Schtcksal hat bel uns klelnllche Mensch.n 
g.funden. die weder al. Schwetzer noch 
alt Christen g.nOgten. Wir brauch.n bloss 
un •• re g.leisteten Opfer mit denen der 
vom Krlege h.tmg •• uchten Ldnder zu T.r· 
gleichen. Da. AUlmcus d.. Opfen wird 
aber in .lner Nacbkrleg.weU entscheidend 
lein fO.r die Rettung un.a.r.r .lg.nen g.1tti· 
gen. seelischen und auf weiter. Sicht auch 
pollU.chen E:rlJtenl . 

Noch imm.r mag e. unserer BehOrde 
und dem bourgeol. denkenden T.U d.r 
Schweiz als Wahn.inn oder al. verstleg ... 
n.r Idealismus er.cheinen. w.nn man das 
Lo. auch der MeD..lchen j9ns.i18 der Grena-

pfdhle als ein für uns verpflichtendes er· 
kldrt. Die Schweiz muss. um sich zu retten, 
die Grenzen den Verfolgten öffnen. musl 
di. _HotelportieIl_ durch mitfühlende Men
sch.n ersetz.n, die auch die seelische Not 
der Flüchtlinge zu lindern versteben, darf 
nicht mehr Aufnahme und Behandlung 
nach materiellen Vorteilen abwÖ:gen. mus. 
es abstellen, dass Ihr Flüchtlinge durch 
Polizeiorgane b.tr.ut werdet - Euer Jurl· 
sUsches Vergehen bestand darin, dass Ihr 
ohne Visum, in ytelen Fdllen auch ohne 
oder ohne gültigen Pass die Schweizer 
Gr.nze überschrittet -. muss Euch ein 
Eurem unverlierbaren Menschentum wilr· 
diges. ein den alten schwetz.rischen Fr.l· 
heUsrechten entsprechende. Dasein er· 
mögllch.n. 

Ihr fremden Freunde und Freundinnen., 
langsam. bekommt die neue Welt ihr Ge. 
sicht. durch da. Mass der Opfer wird da. 
neue Leben erkauJt werden, d.r do.steren 
Adventzeit wird Weihnachten folgen, 
Weihnachten to.r die heut. Verfolgten und 
Unt.rdrückten. 

LUlern. 

Xcver Schnlepe,. Amold Stöckll. 

Bücher 
lohn StolDl>ocln 

Die wunderUcbe.n Scbetm. TOD Tortllla Flat 

Autorfslerte U.b.rtraqung CJU8 dem 
Amertka:n1schen 

von EU.abeth Rotten. Roman 

(Stolnbe,g-Ver1ag, Zürich, 1943) 

.. Ohl diese Gebet. von Millionen Men· 
schen - wie mlhsen ste .ich elnander auf 
dem Wege %\l Gotte. Thron bakö::mpfen und 
gegenseitig aufhebenb -

.Es lohnt sich. gut und grossmütig su 
sein., sagte er ... Solch. Taten dienen nicht 
nw den hlmmllschen Fr.uden; sie beloh· 
nen sich sogar bald hienied.n. Man emp
findet .1ne goldene W lhme. wie w.nn man 
gutes helsses E.sen im Magen hat .• -

.. W os geschieht. 1st an sich ohne Belang. 
Doch aus allem. was g.schteht. kann man 
eine Lehre ziehen .• -

.. SI. hteU.n Gericht (lb.r Ihre Mitmen· 
schen - nicht nach morall.ch.n Gesicht.· 
punkten urteil.nd. .ondem aua Interes.e 
cm lImo" .• - (StelnbeclI.) 

Wenn. der Amerikaner John Stetob.ck in 
.einen frO.heren Romanen .. Frilcht. d .. 
Zorn... .. Von Mdusen und Menschen •• 
.. Der Mond ging unt.r. traglIch. Schick· 
sale gelelchnet •• 0 ltegt bler in .. Di. wun· 
derlichen Schelm. Ton TortUla Flat. eloe 
heiter., unbe.chwert. Ge.cblcht. Toll g ... 
sunden Humors und fein löch.lndem Spott 
vor un •• die uni an. altdeut.che Schelhien· 
roman •• aber auch an Leg.ndenbQcher 9'" 
mahnt. Denn. die.e mbeila.ch.uen und g ... 
nt .... nd.n Vagabunden auf den Hageln 
SüdkalJfornlen., voran glelch.am. der An· 
führer Danny mit .einen Fr.unden. die er 
alle au. Men.chenllebe in seinem Hdu.
chen beherb.rgt, und denen auf all.n ihren 
Wegen eine naive und gutrnQUge Tollh.1t 
nachfolgt. slnd einfache, in.tinktstark. 
Mensch.n, die durch ihre Streiche und auf· 
opfernd-.elb.Uo.e Dienst. immer wieder 
unser Herz gewinnen. weU wir da den 
Dichter SteLnbeck mit s.ln.r dIcht.rlIchen 
Sprach. und s.inem klug.n und gQtigen 
meD.lchlichen V.nt.hen Tertpdren. 

Allce Susann. Albr.cht. 

• M&\lo" In Zukunft dlo Go,ochUgkolt 
die Freih.lt und die R.ltgton unserm. 
Volk mehr gelten al. dI. Ruhe und, fall. 
erforderlich. der materielle Wohl.tand. Wir 
slnd übeneugt. dass die Tlelen Helden 
UI1d Martyre" dlo letzt auf hoUl!ndllchom 
Bod.n leid.n. Ihr Leben nicht nur einset· 
zen aus Liebe für das. wal wm oder i.t. 
sondern aucb, weU sie von einer Vision 
der Welt von morgen b.hen.cht w.rden. 
dle .ie erhoUen und erwart.n. Zu .0 vtel 
Liebe und .0 Tiel Hoffnung pcust k.ln 0 ... 
1mtiJmus oder BequemUchkelt. Eine Ga· 
ranU. fdr elne .chöne ZukunJt haben wir 
nichl Auch aagen wir nicht. da.. .ie 
kommt. Wir bitten nw Jeden und all •• KU 

wollen, daBl .Ie kommt ...• 

(Aus der holldndi.ch.n Zeitung 
• Yril Nodedcmd • . ) 
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Wie es begann 
Eine Bilderfolge aus den Anfängen des «Dritten Reiches» 

Vorl der .Machtergreifung_. AdoU HtUer mit Hauptmann Görlng an16sslich eines auf
sehenerregenden Pr8sseempfanqs ~ 4. Dezember 1932 1m .Kaiserhof. in Berlin. Dieser 
offizielle Empfang. den Hltler damal. tor die englischen und amerikanischen Press8ver
beter veranstaltete. erregte in Deutschland und im Ausland ungeheures Aufsehen. Hiller 
orientierte die Journalisten dabei über daa Verhalten seiner Partei zum Ausland bet der 
bevorstehenden Machtergreifung, an der er nicht mehr zweifelte. 

Nach der berühmt gewordenen Bücherver
brennung auf dem Opernplatz in Berlin 
fand ein fackelzug der deutschen Studen
tenschaft statt. Dabei wurde auch die BÜste 
des SexuaHorschers Dr. Magnus Hirschfeld 
als Trophäe auf einer Stange mitgeführt. 

• 

Der pers6n1iche Freund AdoU flitters: 
Hauptmann a. D. Roehm., zur Zeit, da er 
Staatskommissar von Bayern _zur beson
deren Verwendung- war. Roehm wurde 
epöter bekanntlich am 30. Juni 1933 ermor
det. 

Beachlen Sie die Fortsetzung diesel Bilderserie In der nächsten Nummer 

DeI .Doktor» und der «Hauptmann a. D.». Wie haben sich die heiden jetzigen Reichs
minister v8rdndert seit jenen Tagen. G6rlng war damals. bevor 8r an Stelle deI Butter 
die Kanonen empfahl. noch fast ein schlanker MOllIl. Die heiden Bilder wurden zur Zeit 
des Stinn8s-Konfliktss aufgenommen, bei welchem Anlass Hiller seine heiden Gehauen 
als «Generalbevollmächtigte» emannte. 

Die _ Rassenforschung _ beginntl Das anthropologische Institut der Kieler Universität 
unternahm fOJSchungsexkursionen in norddeutsche D6rfer. Anthropologische Messun
gen sollten die Unterlagen liefern, deren Bearbeitung das dussere Bild der deutschen 
Stämme klarlegen sollten. Bild oben: Kopfmessung (der norddeutsche Bauer macht 
sich offenbar seine eigenen Gedanken über das Getue der gelehrten Herren aus der 
StadtI). Bild unten: MenschenmessUDgen auf der Dorfstrasse. Die Masse der füsse sind 
nicht weniger wichtig als jene der Köpfe. Also: Stiefel ausl 
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